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der integrierten Studiengänge offen, sich an Modellen für Forschung, Lehre,
Stüdium aktiv zu beteiligen.
Bezüglich der Forschungsstruktur gelten die o. g. Ausführungen ebenso wie
für die Grundfunktionen Lehre und Studium. Der Forschungsschwerpunkt
„Elektrische Kleinantriebe" sowie nicht einem Schwerpunkt zugeordnete
Einzelforschungsvorhaben und forschungsorientierte Untersuchungen als
Vorbereitung zur Anmeldung beim Land NRW zeigen, daß sich auch die
Abteilungen an den Forschungsaktivitäten dieser Hochschule beteiligen.

A. 7 Zur Forschungsarbeit des Forschungs- und Entwicklungszentrums für
objektivierte Lehr- und Lernverfahren (FEoLL)

Das FEoLL ist eine Einrichtung des Landes Nordrhein-Westfalen. Die For¬
schungsarbeit ist bezüglich ihres Gegenstandes, ihrer methodischen Ansätze
sowie ihrer Ergebnisse durch folgende Rahmengesichtspunkte gekenn¬
zeichnet :
— Aufgabe des FEoLL ist die Erforschung von Prozessen und Anwendungs¬
bedingungen lehr- und lernbezogener Information und Kommunikation im
Hinblick auf Objektivierungsmöglichkeiten, die Entwicklung und Über¬
prüfung entsprechender Programme und Modelle.
— Die Verwirklichung dieser Aufgabe erfordert die interdisziplinäre An¬
wendung formal- und erfahrungswissenschaftlicher Methoden und schließt
die Reflexion der Zielsetzungen, Vorgehensweisen und Ergebnisverwen¬
dung ein.
— Die Ergebnisse dienen dem öffentlichen und nichtöffentlichen Ausbil-
dungs- und Fortbildungswesen sowie der Entscheidungsfindung von Parla¬
menten, Verwaltungen und weiteren gesellschaftlichen Institutionen.
Die Forschungsarbeit wird von den Instituten für Bildungs-Betriebslehre,
für Bildungsinformatik, für Kybernetische Pädagogik, für Medienverbund¬
systeme, für Mediensoziologie, für Unterrichtswissenschaft, für Wissen¬
schafts- und Planungstheorie sowie von den Zentrumsprojektgruppen
„Medienlehrer/Medieneinsatz und -evaluation" und „DV-Forschung im
Bildungswesen" wahrgenommen.
In den Grundeinheiten (Instituten und Zentrumsprojektgruppen) werden
im Rahmen der Gesamtaufgabe verschiedene Forschungsvorhaben durchge¬
führt. Darüber gibt der vom FEoLL herausgegebene Arbeitsbericht „For¬
schung — Entwicklung 1971—1975" im Detail Auskunft. Hier kann nur auf
folgende allgemeine Aspekte der FEoLL-Forschungsarbeit verwiesen
werden:
— Die Forschungsvorhaben beziehen sich vor allem auf verschiedene objek¬
tivierte Lehrverfahren. Als Träger der objektivierten Lehrverfahren werden
unterschiedliche Medien berücksichtigt, z. B. der Computer, das Schulfern¬
sehen, die Programmierte Unterweisung — präsentiert als Programmbuch
oder durch verschiedene apparative Lehr- und Lernhilfen. Die Medien
werden dabei nicht isoliert, sondern in Verbindung mit personalen Lehr¬
verfahren gesehen.
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— Medien können sowohl in ihrer vermittelnden Funktion als auch in
ihrer Bedeutung als Unterrichtsgegenstand analysiert werden. Auf diese
Weise ergeben sich in den Forschungsvorhaben verschiedene fachdidaktische
Bezüge, z. B. zum Fremdsprachen- und Sprachunterricht, zum Informatik-
und Mathematikunterricht, zur Visuellen Kommunikation und zur Medien¬
erziehung.
— Medienentwicklung und Medienverwendung lassen sich als Teilauf¬
gaben der Bildungstechnologie auffassen. Die Bildungstechnologie wird
ingesamt als Verfahren zur systematischen Planung, Steuerung und Eva¬
luierung von Bildungsprozessen verstanden. Je nach Arbeitsschwerpunkt
der Institute werden in den Forschungsvorhaben pädagogische, didaktische,
lern-, sozial- und informationspsychologische, . informationstheoretische,
soziologische, organisatorische, ökonomische, planungswissenschaftliche,
methodologische und normativ-ideologische Aspekte der Bildungstech¬
nologie untersucht.
— In den Forschungsvorhaben kommen neben herkömmlichen und bewähr¬
ten Untersuchungsmethoden und statistischen Verfahren neu entwickelte
— den jeweiligen Problemen angepaßtere — Methoden zur Erprobung und
Anwendung.
— Geht man von den Frascati-Kategorien der Forschung aus, läßt sich
feststellen, daß die Forschungsvorhaben des FEoLL sich auf das ganze
Spektrum der Kategorien — von der reinen Grundlagenforschung über die
zweckorientierte Grundlagenforschung, die angewandte Forschung, die
experimentelle Entwicklung bis zur praktischen Zielsetzung — beziehen
können. Schwerpunkte ergeben sich bei den laufenden Vorhaben im
Bereich der angewandten Forschung und experimentellen Entwicklung.
Dabei soll eine Verbindung von Theorie und Praxis der bildungstechnolo¬
gischen Ansätze erreicht werden.
— Einige Forschungsvorhaben des FEoLL beziehen sich direkt auf die Um¬
setzung der Forschungsergebnisse in die Bildungspraxis, wobei Hilfen für
die Lehreraus- und Lehrerfortbildung sowie für die Administration vor dem
Hintergrund innovationsstrategischer Überlegungen entwickelt werden.
Im einzelnen erstreckt sich das Aufgabenfeld der FEoLL GmbH auf die
folgenden fünf Bereiche:
1. Computer im Unterricht
2. Fernsehen im Medienverbund, Buchprogramme u. a.
3. Lehr- und Lern verfahren — Apparative Lehr- und Lernhilfen
4. Bildungsorganisation — Bildungskostenrechnung — Wert- und Normen¬

probleme
5. M echeneinsatz und Evaluation

1. Computer im Unterricht
Über den Einsatz des Computers im Bildungswesen ist in den letzten Jah¬
ren viel geschrieben und gestritten worden. Es wurde zum einen behauptet,
er könne den Unterricht völlig verändern, die Chancengleichheit verbessern
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und den Lehrermangel beseitigen und zum anderen sagte man, der
Computer sei zu teuer für das Bildungswesen, zu wenig flexibel, zu tech¬
nisch und überhaupt ungeeignet.
Die Forschungs- und Entwicklungsarbeit des FEoLL soll dazu dienen,
a) den Auszubildenden über ein im menschlichen Alltag überall ange¬

wandtes Schlüsselfach zu informieren,
b) den Auszubildenden spezielle Kenntnisse über ADV zu vermitteln,
c) die ADV beim Lehren, Lernen und Verwalten unterstützend einzusetzen.

2. Fernsehen im Medienverbund
Das Fernsehen hat als Massenkommunikationsmittel in unserer Gesellschaft
zunehmend an Bedeutung gewonnen. Neben lnformations- und Unterhal¬
tungsfunktionen nimmt es in immer stärkerem Maße auch Bildungsauf¬
gaben wahr. Das zeigt sich nicht zuletzt daran, daß in den letzten Jahren
das Angebot an Schulfernsehsendungen, Studien- und Kursprogrammen
ständig größer geworden ist. Hinzu kommt, daß es mittlerweile preisgün¬
stige Aufzeichnungsmöglichkeiten „Videocassettenrecorder" gibt, die bei
der Verwendung des Fernsehens weitgehende Flexibilität und Wieder¬
holungen gestatten. Außerdem wird das kabelgebundene schul- und hoch¬
schulinterne Fernsehen zunehmend diskutiert und in manchen Bildungs¬
einrichtungen bereits realisiert.
Aus bildungspolitischer und didaktischer Sicht sind besonders folgende
Eigenschaften des Fernsehens interessant:
— Das öffentliche Fernsehen hat einen außerordentlich großen Multipli¬
kationseffekt. Empfangsmöglichkeiten bestehen praktisch für jeden bil¬
dungswilligen Einzellerner zu Haus und mittlerweile auch für die meisten
Schulen, Hochschulen und andere Bildungseinrichtungen.
— Das Fernsehen kann „Transportvehikel" für fast alle anderen Medien
sein (z. B. für den Film und das Dia). Es läßt sich multifunktional verwen¬
den und ermöglicht es u. a., die Durchführung von Experimenten aus dem
Mikro- und Makrobereich, die sonst im Unterrichtsraum nicht durchgeführt
werden könnten, einem beliebig großen Adressatenkreis zugänglich zu
machen. Es kann sowohl sehr kleine als auch sehr große Objekte und Vor¬
gänge als dynamisches und statisches Bild vermitteln.
— Das Fernsehen vermag aktuelle Informationen audiovisuell und live zu
verbreiten. Es kann mit einer großen Eindrucks- sowie Motivationswirkung
rechnen.

3. Lehr- und Lernverfahren — Apparative Lehr- und Lernhilfen
Unter den Gliederungsgesichtspunkten 1 und 2 sind jene Bildungsmedien
aufgeführt worden, die neben den Lehr- und Lernprogrammbüchern sowie
den herkömmlichen Lehr- und Lernmitteln auch außerhalb der pädagogi¬
schen Fachwelt allgemein bekannt sind und denen auch von Nichtfachleuten
ein hinreichender Stellenwert im Unterrichtsgeschehen schon zugetraut
wird. Der Gliederungsgesichtspunkt 3 stellt demgegenüber Methoden der
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Verbesserung des Unterrichts in den Mittelpunkt, ohne dabei von bestimm¬
ten vorgegebenen Medien auszugehen oder sich auf bestimmte Medien
festzulegen. Ausgangspunkte sind vielmehr die wissenschaftstheoretisch zu
präzisierende sachlogische Struktur möglicher Lehrstoffe, die soziologisch
zu erforschenden gesellschaftlichen Erwartungen an den Unterricht und die
psychologisch zu ermittelnden Verhaltensgesetzlichkeiten des Menschen im
Unterricht. In Übereinstimmung mit diesen Vorhaben sind Lehrziele und
Lehrpläne so aufzustellen, daß dadurch eine tragfähige Basis für eine
systematische Vorbereitung, Durchführung und Erfolgskontrolle des Unter¬
richts entsteht. Die Bildungsmedien sind den methodischen und ökonomi¬
schen Erfordernissen entsprechend auszuwählen, zu kombinieren oder teil¬
weise neu zu entwickeln. Diese Aufgaben beziehen den Gesamtbereich des
Lehrens und Lernens ein, einschließlich der an den speziellen Medien
„Rechner" und „Fernsehen" orientierten Arbeiten, die schon unter den
Gliederungsgesichtspunkten 1 und 2 aufgeführt sind. Die Schwerpunkte
der Betrachtung im gegenwärtigen dritten Bereich sind gegenüber jenen
beiden oben beschriebenen Bereichen nicht so sehr die Analyse der Mög¬
lichkeiten dieser beiden vorgegebenen Medien, sondern der Lerner, die
Methoden des Lehrens, neue Bildungsmedien, die Unterrichtsvorbereitung,
die Erfolgskontrolle.

4. Bildungsorganisation — Bildungskostenrechnung — Wert- und Normen-
Probleme

Jede bildungstechnologische Innovation hat neben inhaltlichen auch admi¬
nistrativ-ökonomische, d. h. „organisatorische" und „finanzielle" Aspekte
zu berücksichtigen. Ohne exakte Kostenanalysen und laufende Kosten¬
kontrolle, ohne Organisationsuntersuchungen und Organisationsentwick¬
lung läßt sich Bildungsreform nicht realisieren.
Auf diesem Gebiet sind in der Bundesrepublik lediglich erste Ansätze
vorhanden, die aber noch keineswegs so hinreichend qualifiziert sind, um
sich der ständig ändernden Situation genügend elastisch anpassen zu
können.
Die Vertreter der Bildungs-Betriebslehre wollen mit adaptierten Methoden
aus der Wirtschaftswissenschaft die Institutionen der Bildung (Bildungs¬
verwaltung, Schulen und Forschungsinstitutionen) durchleuchten, Hilfen für
eine leistungsfähige Systemgestaltung entwickeln und Wege aufzeigen, auf
denen die jeweilige Bildungseinrichtung die ihr gesteckten Ziele kosten¬
günstiger erreichen kann.
Dazu ist zunächst notwendig, Instrumente zu entwickeln, einzusetzen und
validieren, um die Organisations- und Kostenstrukturen von Bildungs¬
institutionen zu erfassen, zu beschreiben und damit transparent zu machen.
Über diesem Mikroaspekt darf der Makroaspekt nicht vergessen werden.
Unter dem Makroaspekt wird versucht, das System der Bildungsplanung
der Bundesrepublik mit besonderer Berücksichtigung der Bildungstech¬
nologie strukturell zu verbessern, insbesondere Modelle zur Diskussion zu
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stellen, in denen gesamtgesellschaftliche Folgewirkungen und Planungsvor¬
haben berücksichtigt werden. Da zielplanerische Verfahren der Entschei¬
dungsvorbereitung bisher wissenschaftlich noch kaum entwickelt sind,
kommt es darauf an, Wert- und Normsetzungen, die als solche selbstver¬
ständlich in die Kompetenz politischer Instanzen fallen, auf dem Grund
empirischer und dabei bedarfs- und bedürfnisorientierter Ermittlungsver¬
fahren so zu unterstützen, daß ein Größtmaß an Entscheidungsrationalität
erreicht werden kann.
Die Bedürfnisorientierung künftiger Bildungsplanung setzt kognitions-
theoretische Vorleistungen voraus. Zu diesen gehören auch anthropologi¬
sche, Verhaltens-, gesellschafts- und werttheoretische Untersuchungen. Dieser
Forschungskomplex zielt auf ein umfassendes und leistungsfähiges Krite¬
riensystem für den adressatenfreundlichen, effektiven und gesellschaftlich
wünschenswerten Medieneinsätz.
Wert- und normentheoretische Forschungen dienen auch der Analyse und
ggf. der Konstruktion von Modellen der Prioritätensetzung für bildungs¬
technologische Forschungs- und Entwicklungsprojekte, wie sie z. B. Gegen¬
stand von Anträgen sind, die in der Zentrumsprojektgruppe DV im
Bildungswesen bearbeitet werden. Hier gilt es, die zunächst noch sehr
vorläufigen und problematischen, jedenfalls wohl kaum benutzten semi¬
formalen Verfahren und Modelle prüfend zueinander in Vergleich zu
setzen, ihre impliziten Wertungen und Zielvorstellungen bloßzulegen und
zu versuchen, verbesserte, sorgfältig reflektierte Bewertungsmodelle auf¬
zubauen.

5. Medieneinsatz und Evaluation — Projektförderung DV im Bildungs¬
wesen

Die Forschungsergebnisse des FEoLL bleiben nicht Papier bzw. erreichen nur
dann das künftige Bildungssystem, wenn es gelingt, einerseits den tradi¬
tionellen Bildungsbereich via Lehrer anzusprechen und sie mit den neuen
Forschungsergebnissen vertraut zu machen (dazu dient das Projekt Medien¬
lehrer), andererseits die Voraussetzungen für einen breiten Medieneinsatz
einschließlich Datenverarbeitung zu schaffen und durch Demonstrations¬
vorhaben Forschungsergebnisse im Hinblick auf eine breite Anwendung vor
Ort zu prüfen.
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Tabelle A 2.2.2

Kategorie Fachbereiche

1 6, 13

2 1, 2, 5, 8, 10, 17

3 3, 7, 9,11,12,16

4 14, 15

5 4

Tabelle A 2.2.3

Kategorien Fachbereiche

1; 2 6, 13, 17

2; 3 1,2, 5, 7,8, 10, 11, 12, 16

3; 4 9, 14, 15

1;5 4.
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A 2.4.1 Art der Finanzierung

GW WiWi NW Mt Et M/l S

Anzahl der
Gesamtprojekte

92 44 22 24 13 34 3

Mischfinanzierung
ohne Haushaltsmittel

3 1 5 2

Finanzierung durch
Ministerium für Wissen¬
schaft und Forschung

5 1 6 2 2 2 1

Finanzierung
durch den Bund

2 1 1 1

Finanzierung
durch die DFG

3 2 14

Finanzierung durch
Stiftung Volkswagenwerk

1 1

Finanzierung durch
sonstige Förderer

4 1 9 6

keine Finanzierung
aus Drittmitteln

81 17 30 18 11 31 2

1. Sofern keine Angaben verfügbar waren, wurde davon ausgegangen, daß der entsprechende
Forscher keine Drittmittel erhalten hat.

2. Die Summen über die Spalten können größer als die Anzahl der Projekte sein, weil im Falle
einer Mischfinanzierung sowohl die Zeile „Mischfinanzierung" als auch alle tatsächlichen
Fördererquellen angesprochen werden.
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A 2.5.1 Vorschläge zur Verbesserung der Forschungsbedingungen

GW WiWi NW Mt Et M/l S Summe

Anzahl der
Fragebögen

63 38 33 45 37 28 25 269

Anzahl der auswert¬
baren Fragebögen 1)

49 29 24 32 29 20 19 201

Antwortalternativen

bessere Ausstattung
mit Personal

19 9 15 19 21 11 15 109

mit Räumen 8 3 10 7 5 1 4 38

mit Geräten 7 2 10 22 19 1 4 65

besserer Zugriff
zu Bibliotheken

35 21 2 2 4 8 1 73

ADV-Einrichtungen 4 11 5 1 8 2 31

mehr Zeit 28 19 15 22 25 12 14 135

organisatorische
Verbesserungen

5 3 8 8 5 2 3 34

Einbindung in einen
größeren wissen¬
schaftlichen Zu¬
sammenhang

10 7 3 3 3 4 4 34

1) Die Fragebögen gelten dann als auswertbar, wenn mindestens eine, höchstens aber drei
Antwortfelder angekreuzt sind.
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Tabelle A 2.6.2

GW WiWi NW Mt Et M/l. S

ja, unbedingt 0,56 0,43 0,38 0,6 0,54 0,27 0,82

ja, allerdings 0,26 0,39 0,41 0,15 0,17 0,47 0,18

nein 0,18 0,18 0,21 0,25 0,29 0,27

Tabelle A 2.6.3
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Tabelle A 2.7.1

GW WiWi NW Mt Et M/l S Summe

Anzahl der
Fragebögen

63 38 35 45 37 28 25 269

Anzahl der auswert¬
baren Fragebögen

55 36 31 34 34 21 16 227

Frage 1:
Forschungsplanung
behindert die freie
Entfaltung der
Forschung

ja 3 1 2 7 10 4 3 30

ja/E 25 18 15 14 9 6 6 93

nein 24 13 11 8 13 4 6 79

Frage 2:
Forschungspolitische
Zielsetzungen müssen
verstärkt entwickelt

ja 5 7 5 2 6 2 1 28

ja/E 37 20 10 11 12 4 8 112
und durchgesetzt
werden. nein 9 5 11 12 11 6 7 61

Frage 3:
Die Wissenschaftler
an den Hochschulen
sind zu sehr mit
Lehre belastet.

ja 19 13 10 15 16 8 6 87

ja/E 22 9 10 12 13 7 8 81

nein 13 11 11 5 5 2 1 48

Frage 4:
Zunehmende Speziali¬
sierung führt zu Un-
überschaubarkeit und
Ineffektivität der
Forschung

ja 16 5 4 6 3 2 8 44

ja/E 18 19 13 8 12 7 1 78

nein 17 9 12 12 18 5 5 78

Frage 5:
Neue Methoden der
Aufbereitung von
Forschungsinformation
sind notwendig 1)

ja 38 29 17 23 19 10 11 147

ja/E 12 4 9 6 10 7 3 52

nein 3 1 3 2 3 3 1 16

Frage 6:
Unzureichende Mittel¬
ausstattung und Abwan¬
derung des qualifizier¬
ten Nachwuchses 2)

ja 18 13 14 12 18 5 9 89

ja/E 16 10 10 12 10 5 2 65

nein 16 9 5 3 4 5 5 47

Frage 7:
Wildwuchs und In-
effizienz der Selbst¬
verwaltung verringern
die Forschungsmog-
lichkeiten.

ja 20 12 19 25 26 9 12 123

ja/E 18 11 7 5 8 3 1 53

nein 11 7 3 2 1 3 27

Frage 8:
Verbesserungen in
Organisation und
Verwaltung für die Be¬

ja 31 31 25 19 25 11 13 155

ja/E 14 3 3 7 5 2 2 36
lange der Forschung
sind unerläßlich. nein 4 1 2 3 1 11

1) zu Frage 5) Die Frage lautet vollständig: „Die Fülle der dringend zu verarbeitenden Literatur ist mit
herkömmlichen Mitteln nicht mehr zu bewältigen. Neue Methoden der Aufbereitung von Forschungs¬
informationen sind notwendig."

2) zu Frage 6) Die Frage lautet vollständig: „Unzureichende Mittelausstattung und Abwanderung des
qualifizierten Nachwuchses in außeruniversitäre Forschungseinrichtungen bedrohen die Kon¬
kurrenzfähigkeit der Hochschulforschung."
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Tabelle A 2.7.2.

Antworten nach Größe des Quotienten

Ff3Q6 1 0 M/lIVI/ I MtIVIL Ftd co WiWiVVIVVI fiW\J VV MWINVV

n 74L/, / *+ ii n qrU,3J n 7QU, / 1? n 7Ru, / o n riU,D I n rrU,üO n 47U,H- /

2 0 \A/i\A/iVVIVVI r^wO VV FtEl M\A/INVV M/lIVI/I co KütMl

n 7R\J, i o 1 ORI ,uo 0 Q1U,C? 1 n 7RU, / o n 71U, / I n rU,D n rU,D n R7u,o/

3 0 M/lIVI/1 FtCl MtMI cö n\A/Ljvv \A/i\A/iVVIVVI MWINVV

1 ^ftI ,oo 1 R7I ,D/ 1 R1I ,D I 1 RQI ,Oc? 1 RRI ,OD 1171,1/ ■11I , I n qru,yo

A** 0V cO m\A/O VV \A/i\A/iVVIVVI M/lIVI/I MtMX M\A/INVV p+et

n rrU,ÖO 1 R1,9 n Q7/ n rrU,OD n 7RU, / u n 7u, / n rrU,DO n rU, vj

«5yj 0 \A/i\A/iVVIVVI MtIVIL QO f5WUVV Ftet M\A/INVV M/lIVI/I

^ *310,0 I R R0,0 R RR0,00 R Ro, o R RR0,00 9 9Rz,zo 9 17Z, I / 1 TI, /

RU 0v M\A/INVV MtMl co \A/i\A/iVVIVVI /tl\A/o VV yl/ IM/l p+ET

1 99I ,zz 1 RI ,o 1 RI ,o 1 R7I ,o/ 1 91I ,Z I 1 HRI ,UD 1I n ru,o

7/ 0 MtIVIL FtCL qo M/lIVI/ I NWINVV ß\A/\J VV WiWiVVIVVI

3 04 4,29 4,25, 3,25 3 2,6 1,31 1,28

8 0 WiWi NW S Et MG M/l GW

5,39 11,3 9,33 5 4,29 3,25 2,6 1,94
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